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LT 1/90

Editorial
«Die Zeiten sind noch nicht viel heller, aber immer
mehr Leute tragen ein Licht in der Hand."

DieserAusspruch charakterisiert den Journalisten und Historiker

Robert Jungk und sein Weltbild. Jungk gilt in bezug auf
seine Weltanschauung, seine Einschätzung des blinden
Fortschrittsglaubens sowie der Gefährlichkeit derAtomtechnologie

und der Allmacht der Technik als umstrittene Persönlichkeit

Er verhält sich in derKritikan den Fehlern unserer Gesellschaft

jedoch anders als viele seinerZeitgenossen. So akzeptiert

er zum Beispiel, dass der Fortschrittsglaube nicht plötzlich

aus der Welt geschafft werden kann. Ergibtauch zu, dass
eine bessere Einsicht Zeit braucht, um sich durchzusetzen.
Sein Optimismus, der in Zusammenhang mit diesen heiklen
Fragen eher erstaunt und von dem er sagt, er sei auf historischer

Erfahrung begründet, hat ihn zu folgender Erkenntnis
gebracht: Um eine Verbesserung eines Zustandes herbeizuführen,

genügt es nicht auszurufen «Wir sind dagegen«,
sondern es braucht vorerst die Antwort aufdie Frage «Wofür sind
wir eigentlich?"
Die Frage ist von zentraler Bedeutung beim Gedanken an die
politische Entwicklung Europas. Sie verlangt von uns Schweizern

aber auch eine Antwort, wenn wir unsere Situation - nicht
nur diejenige der Landwirtschaft - in der wirtschaftlichen
Zukunft Europas definieren und das Verhalten der Schweiz den
eigenen Leuten wie auch den Wirtschaftspartnern im zukünftigen

Gemeinsamen Markt plausibel machen müssen.
Möglicherweise bleibt uns für die zu treffenden Massnahmen und
Entscheide etwas mehrZeit als angenommen, nachdem sich
bereits abzeichnet, dass verschiedene, durch die politischen
Ereignisse im Osten geblendete Kreise versuchen, den EG-
Karren noch höher zu beladen; so hoch vielleicht, dass er
kaummehrvom Fleckkommt oderwegen Überlastung technische

Schäden erleidet.
Die erwähnte Gewissensfrage kann man auch auf die
Landwirtschaft und, aus unserer Sicht, speziell aufdie Landtechnik
beziehen. Sie hat mich anlässlich des Besuches derAgritech-
nika in Frankfurt nicht mehr losgelassen, als ich die neusten
Entwicklungen der Landtechnik verfolgte, den Einbruch der
Elektronik in die Landwirtschaft studierte und bei aller technischen

Begeisterung deren Einflüsse aufdas labile agrarpoliti-
sche Umfeld nicht abzuschätzen vermochte. Wir werden uns
von der technischen Evolution nicht abschotten können. Das
wäre auch garnicht wünschenswert, denn Stillstand bedeutet
auch in diesem Fall Rückschritt Was die Landwirtschaft aber
kann, ist das Mass des ihrzuträglichen Fortschrittes selberzu
bestimmen, um es nichtvon andern Interessenkreisen bestimmen

zu lassen. Dazu müssen aberalle fürdie Landwirtschaftspolitik

Verantwortlichen vorerst einmal wissen, «Was wollen
wir eigentlich". Solange jedoch die Fragestellung einzelner
landwirtschaftlicher Interessenkreise und ihrer Exponenten in
der Wirtschaft und im Parlament lautet «was will ich eigentlich«,

werden immer die Partner der Landwirtschaft die
lachenden Dritten sein. Darum helfen sie alle mit an der Formulierung

derAntwort zur Frage: «Was wollen wir eigentlich«.
Liebe Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche
Ihnen einen Wechsel in das neue Jahrzehnt voll Freude, Mut
und Zuversicht. Möge Ihnen allen Gesundheit, persönliches
Wohlergehen und Glück in Haus und Hof beschieden sein.

Werner Bühler

Titelbild: Winterruhe. Foto: Zw.
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